


Die meisten, die diese Broschüre zur Hand nehmen, leben in einem Haushalt, 
in dem es mindestens einen Hahn mit fließendem Wasser gibt. Genauso selbst-
verständlich ist ein Abfluss, in dem das Wasser wieder verschwindet.
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Kleiner Einblick



Vorwort des Verbandsvorstehers

Aus dem Bedürfnis nach gutem, aus-
reichendem Wasser zur Nahrungsmit-
telproduktion nach dem 2. Weltkrieg 
sowie zunehmendem Handel und Ge-
werbe, aber auch um dem wachsenden 
Tourismus Rechnung zu tragen, bilde-
ten sich auf kommunaler Grundlage die 
Wasserbeschaffungsverbände.

 Die Erkenntnis, dass die ein-
zelne Kommune diese Aufgabe sel-
ten allein meistern konnte, führte zur 
Gründung unserer heutigen Verbands-
struktur. Gegenüber anderen Gebieten 
Schleswig-Holsteins ist Angeln histo-
risch bedingt etwas kleiner strukturiert, 
aber in der Leistungsfähigkeit nicht we-
niger effektiv und kostenbewusst.

Auf der Grundlage von öffentlich-recht-
lichen Verträgen mit den Mitgliedsge-
meinden kann unser Verband auf eine 
gesicherte, langfristige Aufgabenstel-
lung bauen. Somit sind Investitionen 
dauerhaft plan- und finanzierbar. Diese 
Kontinuität und Verlässlichkeit bilden 
gemeinsam mit der Ortsnähe und der 
alleinigen Verpflichtung für das Allge-
meinwohl die Eckpfeiler unseres Ver-
bandswesens.

Die immer größer werdende Anforde-
rung an eine leistungsfähige Ver- und 
Entsorgung mit den wachsenden Er-
fordernissen der dazugehörigen Ver-

waltung stellen hohe Qualifikationen an 
hauptamtliche Mitarbeiter und gewählte 
ehrenamtliche Damen und Herren. Die 
Rechtsform eines Wasser- u. Bodenver-
bandes ist prädestiniert, weitere Aufga-
benstellungen (Tätigkeit für andere Ins-
titutionen) wie die Abwasserentsorgung 
zu übernehmen. Über 100 Gemeinden in 
Schleswig-Holstein nutzen das Angebot 
der Verbände, die Abwasserentsorgung 
durchzuführen um somit Synergieef-
fekte und die Zweckgebundenheit der 
Mittel zum Wohle der Bürgerinnen und 
Bürger zu nutzen. Dieses könnte auch in 
Angeln stärker in Anspruch genommen 
werden.

Gesamtwasserverwaltung? 
In unserer Region sind die Aufgaben 
und natürlichen Gegebenheiten für Ver- 
und Entsorger und Wasser- und Boden-
verbände ähnlich. Sollte man nicht über 
eine gemeinsame „Gesamtwasserwirt-
schaftsverwaltung“ nachdenken?
Eine Wasserwirtschaft aus einer öffent-
lichen Hand wäre auch für die Bevölke-
rung überschaubarer.

Neue Wege
Auch wenn unsere Verbände kostenbe-
wusst ihre Aufgaben erledigen, sind wir 
dazu aufgerufen, unser Handeln stän-
dig zu überprüfen und wir müssen auch 
bereit sein, neue Wege zu gehen, wenn 
diese Erfolg versprechen. Nach dem 

Ausbau der Ver- und Entsorgung in den 
Gemeinden geht es für die Zukunft dar-
um, unsere Anlagen, vor allem das jetzt 
zum Teil 50 Jahre alte Netz zu sanieren. 
Anlagenwerte in Millionenhöhe müssen 
in den nächsten Jahren überprüft wer-
den um hygienischen und technischen 
Anforderungen gerecht zu bleiben und 
kostenintensiven Unterhaltungsmaß-
nahmen vorzubeugen. Dabei helfen uns 
unsere Erfahrung und die bilanzmäßige 
Bewertung der Anlagen einschließlich 
einer kaufmännischen Buchführung 
und Dokumentation. 
Eine Gleichbehandlung aller Ver- und 
Entsorger durch behördliche Organi-
sationen muss nicht nur angestrebt 
sondern auch durchgeführt werden.  
Ich denke  dabei in erster Linie an die 
Grundwasserkontrolle. Unser Verband 
wird sich diesen Aufgaben stellen und 
mit der bisherigen Kontinuität auch die 
Aufgaben der Zukunft meistern.

Herzlichen Dank 
Mein herzlicher Dank gilt allen haupt-
amtlichen Mitarbeitern und ehrenamt-
lichen Entscheidungsträgern dieser 50 
Jahre, sowie dem Organisationsteam 
Renate Büll, Anita Petersen und Alex-
ander Hohmann , die das Jubiläum vor-
bereitet und durchgeführt haben.

Klaus-Uwe Marten
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50 Jahre ländliche Wasserversorgung - öffentlich rechtlich. 
In unserer schnelllebigen Zeit ein langer Abschnitt.

Liebe Leser!



Sieben Gemeinden schlossen sich zum 
3. Mai 1960 zum Wasserbeschaffungs-
verband Steinbergkirche und Umge-
bung zusammen und legten damit den 
Grundstein für eine überaus erfolgrei-
che Verbandsentwicklung. 

Schon bald führten die ausgezeichnete 
Wasserqualität der Tiefbrunnen und die 
wirtschaftliche Arbeitsweise des Ver-
bandes zu einer kontinuierlichen Aus-
weitung. Heute umfasst das Verbands-
gebiet der Abteilung „Trinkwasser“ 
dreizehn Gemeinden und reicht bis an 
die Flensburger Stadtgrenze heran. Für 
die Gemeinde Husby entsorgt der Ver-
band darüber hinaus das Abwasser.
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Grußwort des Kreises Schleswig-Flensburg

Zum 50-jährigen Bestehen des Wasserverbandes Nordangeln 
       gratulieren wir sehr herzlich, 
   verbunden mit allen guten Wünschen für die Zukunft. 

Diese Erfolge sind zugleich eindrucks-
volle Belege dafür, dass der Wasserver-
band Nordangeln die für die Gesund-
heit der Bevölkerung so bedeutsamen 
öffentlichen Aufgaben der Wasserver- 
und -entsorgung in beispielhafter Weise 
wahrgenommen hat. 
Gern verbinden wir unsere Anerken-
nung mit einem herzlichen Dank an alle 
ehrenamtlichen Persönlichkeiten des 
Vorstandes und der Verbandsversamm-
lung sowie an die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter, die den Verband mit bei-
spielhaftem Engagement tragen und auf 
sein heutiges Niveau geführt haben. 

Möge das Jubiläum Ausgangspunkt 
für viele weitere Jahre erfolgreicher 
Verbandstätigkeit sein. 

Grußwort

Eckhard Schröder - Kreispräsident Bogislav-Tessen von Gerlach - Landrat



Der Wasserverband ist ein Wasser- und 
Bodenverband und somit eine Körper-
schaft des öffentlichen Rechts. 

Er setzt sich aus den Mitgliedsgemein-
den Steinbergkirche, Quern, Husby, Dol-
lerup, Langballig, Wees, Sörup, Grund-
hof, Westerholz, Munkbrarup, Maasbüll, 
Hürup und Ringsberg zusammen.
Die Geschäftsführung nehmen der Ver-
bandsvorsteher und - ihm zur Seite 
- der Vorstand wahr. Der Verbandsvor-
steher und der Vorstand werden von der 
Verbandsversammlung gewählt. Diese 
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Wasserverband Nordangeln

Wasserverband 
Nordangeln

wiederum setzt sich aus den von den 
gewählten Vertretern der Mitgliedsge-
meinden zusammen. Die Verbandsver-
sammlung tagt in der Regel zweimal 
jährlich. Alle Vertreter arbeiten ehren-
amtlich.

  Zur Aufgabenerledi-
gung sind drei Wasserwerker und ein 
Entsorger tätig. Zwei Büroangestell-
te mit Teilzeitverträgen arbeiten in 
der Verwaltung. Unterstützung er-
folgt durch Beratende Ingenieure. 
Zur Zählerablesung werden Aushilfen 
beschäftigt. Die gesamte Arbeit des
Verbandes und die Investition sind auf
Qualitätssicherung ausgerichtet. Trink-
wasser ist ein Lebensmittel und beson-
ders zu schützen. Dies geschieht in viel-
fältiger Weise. Die gesetzlichen Belange 
– wie die Trinkwasserverordnung – sind 
genauso umzusetzen wie z. B. Bauge-
setze. Am Rande bemerkt: Gekaufte Ta-
felwasser unterliegen nicht der Trink-
wasserverordnung und erreichen auch 
nicht immer deren Anforderungen!

Unser Vorstand

Unsere Mitarbeiter



Dem geförderten Rohwasser wird mit-
tels einer Filteranlage lediglich Eisen 
und Mangan durch Luftzufuhr entzogen, 
damit das Wasser „klar“ beim Kunden 
ankommt. Das  durch ein geschlosse-
nes System von der Entnahme bis zum 
Endverbraucher beförderte Trinkwas-
ser bleibt ein natürliches Produkt!

In den 13 Mitgliedsgemeinden werden 
ca. 14.000 Einwohner zzgl. Fremdenver-
kehr, Gewerbe und Landwirtschaft auf 
ca. 160 km² Versorgungsgebiet und mit 
5.100 Hausanschlüssen versorgt.
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Trinkwasser
Grundhof Wasserwerk mit 4 Versorgungsbrunnen
 2 Reinwasserbehältern á 2.000 m³
 Windkraftanlage 200 kW

Steinbergkirche  Wasserwerk mit 2 Versorgungsbrunnen

Scheersberg Hochbehälter und Druckerhöhungsstation mit
 2 Reinwasserbehältern á 300 m³

Rohrnetz 235 km Versorgungsleitung
 140 km Hausanschlussleitung
 628 Feuerlöschhydranten

Verbundleitungen bestehen zu benachbarten Wasserversorgungsanlagen des 
Wasserbeschaffungsverbandes Mittelangeln, der Stadt Glücksburg und der Stadt 
Flensburg. Für die Wasserqualität und die reibungslose Versorgung sind Erich 
Schwennesen, Thomas Tramsen und Sven Jürgensen verantwortlich.

Werke & Anlagen

Erich Schwennesen Sven JürgensenThomas Tramsen

Werke & Anlagen



Husby Kläranlage mit 7.000 qm belüftete Teiche (3 Gebläse á 450 cbm Luft/Std)
  1.400 qm Schönungsteich

 Pumpwerke 41 Hauspumpstationen (mit je 1 Pumpe)
  11 Hauptpumpstationen (mit je 2 Pumpen)

 Rohrnetz 12 km Niederschlagswasserleitung
  10 km Schmutzwasserleitung
  7 km Druckrohrleitung

 Sonstiges Überwachung der Abfuhr von 102 Kleinkläranlagen
  Inspektion von ca. 70 Kleinkläranlagen
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Abwasser

Hans-Peter Clausen

Zuständig für den gesamten Abwasser-
bereich ist Hans-Peter Clausen.

Werke & Anlagen

Zeichnung Kläranlage



In der Geschäftsstelle in Steinbergkir-
che sind Anita Petersen für die Wasser-
versorgung und Anja Linders für den 
Abwasserbereich und die Gebührenbe-
scheide der Stadt Glücksburg tätig.
Jeweils zwei Reinigungskräfte und 
Hausmeister sorgen für „ordentliche 
Verhältnisse“. Für die jährliche Erfas-
sung der Zählerstände sind 19 Ableser 
im Einsatz. 
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Verwaltung

Zusätzlich zu den vielfältigen Aufgaben 
für die Wasser und Abwasserabteilung 
werden für die Stadt Glücksburg Gebüh-
renbescheide (für Wasser und Abwas-
ser) erstellt, der Einzug dieser Gebüh-
ren und dazugehörende Buchhaltung 
erledigt.

Beratende Ingenieure
Beratend tätig sind der Verbandsinge-
nieur Dipl.- Ing. Alexander Hohmann 
(Ingenieurbüro AQUA tec, Sterup) in 
Sachen Trinkwasser und ign Schleswig  
(Boyke Elsner), wenn es um Abwasser 
geht.

Anita Petersen Anja Linders Alexander Hohmann

Verwaltung



Zu jeder Zeit über Trinkwasser verfü-
gen zu können, finden wir normal und 
verschwenden kaum einen Gedanken, 
dass es der Wasserverband Nordan-
geln (WV) ist, der die Kette vom Brun-
nen bis zum Wasserhahn organisiert 
und unterhält.   

Die Geschichte des WV begann bereits 
1960. Um das kostbare Gut Wasser 
besser bewirtschaften zu können, 
gründete sich damals zunächst im 
östlichen Versorgungsgebiet der Was-
serbeschaffungsverband Steinberg-
kirche und Umgebung. In den Jahren 
weitete sich das Verbandsgebiet kon-
tinuierlich aus und reicht heute bis an 
die Stadtgrenze Flensburg. Mit Rings-
berg, der letzten Gemeinde, die an das 
Netz angeschlossen wurde, gehören 
heute dreizehn Gemeinden dem  WV 
an. In Steinbergkirche wurde das ers-
te Wasserwerk gebaut. 1978 wurde 
ein weiteres in Grundhof in Betrieb 
genommen. Gleichzeitig wurden in 
Grundhof zwei Tiefbrunnen gebohrt. 
1982 folgte ein dritter und 2006 wurde 
der vierte und bisher letzte in Betrieb 
genommen.
Die Brunnen sind das Herz der Was-
serversorgung. Im Wasserwerk Stein-

bergkirche wurde die Trinkwasserver-
sorgung zunächst durch zwei Brunnen 
sichergestellt. 2007 und 2008 wurden 
diese durch neue ersetzt. Hochbehäl-
ter und eine Druckerhöhungsstation auf 
dem Scheersberg sorgen dafür, dass 
das Wasser mit gleichmäßigem Druck 
aus dem Hahn fließt. 

In Grundhof wird aus rund 160 Meter 
Tiefe das so genannte Rohwasser ge-
fördert und in einer geschlossenen 
Anlage mit Luft angereichert. Mangan 
und Eisen werden herausgefiltert und 
das jetzt reine Trinkwasser wird in zwei 
jeweils 2000 Kubikmeter großen Behäl-
tern bevorratet. Von dort fließt es in das 
Versorgungsnetz bis zum Verbraucher. 
„Erst dann kommt das Wasser zum ers-
ten Mal mit Licht in Berührung“, betont 
Verbandsvorsteher Klaus-Uwe Marten.  
Man muss sich die Zahlen verinnerli-
chen, um zu ermessen, welcher Auf-
wand nötig ist, bis das Trinkwasser 
beim Verbraucher ankommt. Allein die 
Versorgungsleitungen haben eine Län-
ge von 235 km, die der Hausanschluss-
leitungen 140 km. Diese Leitungen 
müssen unterhalten, ausgetauscht, 
erneuert und wenn nötig verlegt wer-
den. Mit über 5100 Hausanschlüssen 

versorgt der WV rund 14 000 Einwoh-
ner zuzüglich Gewerbe-  und  landwirt-
schaftliche Betriebe. Auch ohne die 
gesetzliche Verpflichtung wird über 628 
Feuerlöschhydranten Löschwasser zur 
Verfügung gestellt. Daneben unterhält 
der WV noch Verbundleitungen zu den 
benachbarten Versorgern Mittelangeln, 
Glücksburg und Flensburg. 

Nimmt man allein die Menge des Was-
sers – im Jahre 2009 betrug die Trink-
wasserabgabe 943.000 Kubikmeter 
– kann man erahnen, welche Leistung 
der WV erbringen muss, um die Trink-
wasserversorgung sicher zu stellen. 
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Technik

Aber wer macht sich schon groß Gedanken, woher das Wasser kommt, wenn er den Was-
serhahn aufdreht und Wasser fließt, sauberes, unbelastetes Trinkwasser, so rein, dass 
man es als „Quellwasser“ vermarkten könnte, wenn man es mit Kohlensäure und vielleicht 
noch einer Spur Magnesium und Calcium anreichert. 

Wasser ist Leben!

Reinwasserbehälter



An der Spitze des WV steht der Ver-
bandsvorsteher. Seit über 27 Jahren übt 
Klaus-Uwe Marten dieses Amt ehren-
amtlich aus. Er ist zudem stellvertreten-
der Verbandsvorsteher des Landesver-
bandes der Wasser- und Bodenverbände 
und vieles, was auf dieser höheren Ebe-
ne beraten und beschlossen wird, dient 
auch dem Verband zum Vorteil. „Ich be-
mühe mich, nicht nur den Bestand zu si-
chern, sondern das Versorgungsgebiet 
noch auszuweiten“, betont er und als 
Zukunftsaufgabe sieht er die Zusam-
menführung von Ver- und Entsorgung. 
„Der WV bietet alle Dienstleistungen der 
Wasserwirtschaft den Gemeinden an“.

Die 27 Mitglieder der Verbandsver-
sammlung haben das letzte Wort, bei 
der Planung neuer Brunnen oder der 
Modernisierung der technischen An-
lagen der Wasserwerke und nicht zu-
letzt beschließen sie die Preise. Der 
grundsoliden  Wirtschaftsführung des 
WV ist es zu verdanken, dass der Was-
serpreis seit Jahren stabil blieb.  Mit 
71 Cent pro Kubikmeter Trinkwasser 
und einem Grundpreis für einen Haus-
wasserzähler von 4 € im Monat ab der 
Abrechnung für das Jahr 2010 nimmt 
der WV Nordangeln eine Spitzenstel-
lung unter den Wasserverbänden ein. 
Bei allen bisherigen Qualitätsprüfun-
gen wurde dem WV bescheinigt, her-
vorragend reines Wasser zu liefern. Die 
verbandseigene Windkraftanlage, die 
1989 errichtet wurde und jährlich rund 
250 000 kWh liefert, trägt dazu bei, dass 

sich die Stromkosten auf niedrigem Ni-
veau bewegen. 

Im Wasserwerk Steinbergkirche ist Ani-
ta Petersen verantwortlich tätig. Sie 
ist für alles zuständig, von der Organi-
sation der Versammlungen bis zu der 
Erstellung der Haushaltspläne. Für die 
reibungslose Versorgung stehen Erich 
Schwennesen, Thomas Tramsen und 
Sven Jürgensen. Neben vielen anderen 
Aufgaben sind sie auch zuständig für 
den turnusmäßigen Wechsel der Zäh-
ler. Daneben berät Verbandsingenieur 
Dipl.-Ing. Alexander Hohmann von AQUA 
tec in Sachen Trinkwasser und die ign 
Schleswig, wenn es um Abwasser geht.  
Seit 2004 im Team ist Anja Linders. Sie 
ist zuständig für die Abwasserabrech-
nung in Husby und erstellt die Gebüh-
renbescheide für die Stadt Glücksburg. 

Ausweitung des 
Geschäftsbereiches

2004 hat der Verband seinen Geschäfts-
bereich ausgeweitet und die Abwas-
serbewirtschaftung für die Gemeinde 
Husby übernommen. Der Verband ist 
grundbuchamtlicher Eigentümer aller  
Abwasseranlagen in Husby. Über ein 
Rohrnetz von 12 km für das Nieder-
schlagswasser, 10 km für das Schmutz-
wasser und ein Druckrohrsystem von 7 
km entsorgt der WV rund 605 Hausan-
schlüsse, was einer Einwohnerzahl von 
rund 2000 entspricht. Ausgelegt sind die 
Anlagen aber für 4000 Einwohner. Die 
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Entsorgung sichern zudem 41 Haus-
pumpstationen und 11 Hauptpumpsta-
tionen sowie 7000 Quadratmeter große, 
belüftete Teiche und 1400 Quadratme-
ter große Schönungsteiche. Allein im 
Jahr 2009 wurden 83.000 Kubikmeter 
Schmutzwasser beseitigt, eine Aufga-
be, die der WV zur vollsten Zufrieden-
heit der Gemeinde erledigt. Zusätzlich 
überwacht der WV die Abfuhr und die 
Abrechnung von 102 Kleinkläranlagen 
und bietet auch deren Inspektion an.

Seit Jahren wird von der Privatisierung 
der Wasserverbände gesprochen. Die 
Gespräche seien noch nicht vom Tisch, 
so der Verbandsvorsteher. Er wendet 
sich gegen eine Kommerzialisierung 
der Wasserverbände, erinnert, dass 
die Versorgung mit Trinkwasser zu den 
Kernaufgaben der Kommunen zählt 
und führt als Beispiel die schlechten 
Erfahrungen in England an. Dort wurde 
privatisiert. Die Folge war: Die Wasser-
preise stiegen rasant, aber wegen der 
Gewinnabschöpfung wurde kaum in die 
Anlagen investiert. Klaus-Uwe Marten 
sieht keine Notwendigkeit für eine Pri-
vatisierung. „Unser Verband ist gut auf-
gestellt.“ Dass der WV gut wirtschaftet, 
bescheinigt am Jahresende ein Wirt-
schaftsprüfer. 

Verbandsstruktur



Wasser bleibt immer gleich, nur was 
Menschen darin sehen, welche Werte, 
Bilder, Metaphern sie damit verbinden, 
ist ein Spiegelbild ihrer Umgebung, ih-
rer Kultur, ihrer Epoche. 

Aus Überlieferungen ist bekannt, dass 
Wasser einst in allen Kulturen als uni-
versales Symbol des Lebens und der 
Reinheit verehrt wurde. Jahrtausen-
delang stand das Wasser unter dem 
Schutz des Menschen. Nicht nur die un-
mittelbar genutzten Trinkwasserquel-
len, Fischgründe und Bewässerungs-
brunnen wurden verehrt, sondern alles 
Wasser. 

Wasser tut, was immer der Mensch ihm 
aufträgt. Dass Wasser noch viele ande-
re Aufgaben im Netzwerk der globalen 
Ökosysteme hat, scheint vergessen. 
Die Menschen laufen Gefahr, durch ih-
ren achtlosen Umgang mit dem Wasser 
nicht nur die Natur zu zerstören, son-
dern sich selbst die Lebensgrundlage 
zu entziehen.
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Die Natur des Wassers

Die Natur des Wassers
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Anlage
Grundhof

Anlage
Husby

Verbandsgebiet
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Verbandsgebiet

Anlage
Steinbergkirche

Anlage
Scheersberg



1953

Bis 1959
Erste Überlegungen – Planungen – Baumaßnahmen 

Im Zuge der Erstellung der Nordstraße 
wurde auch mit dem Bau von Häusern 
in Steinbergkirche an der Bredegatter 
Straße und der Planung einer Siedlung 
(Pommernweg) begonnen. 

Schon hier begannen die Schwierig-
keiten mit der  Versorgung von Trink-
wasser. Flurbrunnen in 8 – 10  im Tiefe 
reichten nicht. 

Unter Initiative von Erich Reinholz (spä-
terer Bürgermeister), der in seiner Hei-
mat Slawe in Pommern auf dem Gebiet 
der Wasserversorgung tätig war, wurde 
in der Gemeinde eine Wasser genos-
senschaft gegründet, Pläne erstellt 
und Anträge auf Bezuschussung beim 
Land SH gestellt. Diese Anträge wurden 
abgelehnt, weil der Verbund zu klein 
war. Inzwischen hatten die Nübelfelder 
aufgrund einer vorhandenen Brunnen-
anlage Gleiches für den Ort Nübelfeld 
vor. Vom Kreis Flensburg wurden grö-
ßere Verbände geplant, die auch mit Zu-
schüssen vom Land rechnen konnten.

Der Antrag durch die Gemeide Brede-
gatt zur zentralen Wasserversorgung 
wird eingebracht. 

Dieser Antrag führte zur Planaufstel-
lung für die Versorgung der 12 Ge-
meinden im Amt Quern-Steinberg (Die 
Gemeinden Steinberg, Steinberghaff, 
Norgaardholz, Gintoft, Hattlund wurden 
nicht angeschlossen.)

Die Berechnung sah folgendermaßen 
aus: In den 12 Gemeinden liegen fol-
gende Zahlen vor: 3348 Einwohner, 261 
Pferde, 3952 Rinder, 7329 Schweine, 421 
Kälber 21 Schafe/Ziegen, 6 Schulen mit 
370 Schülern, 5 Meiereien mit 24.000 l 
Milchverarbeitung und 3 Jugendherber-
gen bzw. – heime. Daraus ergeben sich 
12.509  Versorgungseinheiten. Gerech-
net wird mit 50 l Wasser/ Tag pro Ein-
wohner und ebenso 50 l/Tag pro Stück 
Vieh. Für die Milchverarbeitung werden 
6 l pro zu verarbeiten Liter Milch ange-
setzt. Das Rohrleitungsnetz wird auf 50 
Jahre mit dem 1,45 fachen und die För-
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Chronik des Verbandes

Chronik des Verbandes

der- und Speichereinrichtungen wer-
den auf 25 Jahre mit dem 1,21fachen 
berechnet.Aus diesen – ohne EDV-
Programme – errechneten Grundlagen 
wird die Basis für unsere heutige Was-
serversorgung erstellt.

Die Bohrung für den ersten Brunnen (96 
m Tiefe) auf dem Gelände des heutigen 
Wasserwerkes Steinbergkirche erfolgt.

1953 1955  

1957

1955

1957

Der Brunnenbau



1966

1965
19611960

Am 03.05.1960 wurde der W.B.V. Stein-
bergkirche und Umgebung mit 375 an-
geschlossenen Grundstücken aus den 
Gemeinden Bredegatt, Westerholm 
(heute Steinbergkirche), Quern, Nübel, 
Kalleby, Roikier und Neukirchen (heute 
Quern) gegründet.

1.  Verbandsvorsteher 
 Wilhelm Hansen, Philipsthal  

1.  stellvertr. Verbandsvorsteher  
 Jes Andresen, Gräfsholz 

2.  Verbandsvorsteher 
 Erich Reinholz, Steinbergkirche 
 
2.  stellvertr. Verbandsvorsteher 
 Nikolaus Clausen, Steinbergkirche

1961
Die Notstromanlage wird für 17.550 
DM angeschafft (von dieser wird später 
noch die Rede sein).

Der Bau der Druckerhöhungsstation 
auf dem Scheersberg mit einem Kos-
tenumfang von 400.000 DM wird abge-
schlossen. Dort sind zwei Kammern mit 
einem Fassungsvermögen von 600 cbm 
entstanden. Da die Anlage 70 m über 
NN liegt, kann der natürliche Druck zur 
Wasserversorgung genutzt werden.

Der Architektenvertrag zwischen dem 
W.B.V. und Architekt Claus Lempelius 
über den „Neubau eines Wasserwerkes 
in der Gemeinde Bredegatt“ wird am 
12.07.61 geschlossen.
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1960 – 1969
Gründung und erste Ausbauvorhaben

Chronik des Verbandes

1960

1965
Erste Gespräche zur Planung der Aus-
dehnung des Verbandgebietes im Be-
reich der Gemeinde Grundhof  finden 
statt. Mit dem Leitungsbau und An-
schluss von Grundstücken in den Ge-
meinden Quern, Roikier und Kalleby 
(heute alles Gemeinde Quern) sowie 
einiger Grundstücke in der Gemeinde 
Dollerup wird der vorerst letzte Bauab-
schnitt des W.B.V. Steinbergkirche und 
Umgebung mit einem Kostenumfang 
von 400.000 DM abgeschlossen.

1966
Nun sind 405 Grundstücke mit un-
terschiedlichsten Wasserabnahmen 
(2 – 3594 cbm) dem Verband ange-
schlossen.

Erich Reinholz



1973

1978-79

1978

rup, Hodderup, Husbyholz und Mar-
kerup“ für interessierte Bürger statt. 
Die Fa. Rieß stellt für das Ausbaggern 
und Verlegen von 220 m Wasserleitung 
634,23 DM plus 11% MwSt. in Rechnung. 
Was würde das wohl heute kosten?

1973
Jes Andresen, Gräfsholz, wird Ver-
bandsvorsteher

1978
Das Wasserwerk in Grundhof wird 
gebaut. Der Verband stellt den ers-
ten hauptamtlichen Mitarbeiter, Willy 
Boock, ein. Für den Wassermeister wird 
das erste Kraftfahrzeug wird ange-
schafft.

1978 - 1979
Jahreswechsel 
Schneekatastrophe 
Der Wasserbeschaffungsverband konn-
te die Wasserversorgung auch während 
dieser Tage sicherstellen. Die Notstro-
manlage leistet aber ihren Dienst nicht 

1971

1970
1970
Das Geologische Landesamt Schles-
wig-Holstein übernimmt am 02.06.70 
den Auftrag zur Erstellung eines hyd-
rogeologischen Gutachtens mit den er-
forderlichen geoelektrischen Vermes-
sungen und 3 Sondierungsbohrungen 
im Raume Dollerup. 

Diese Arbeiten gehören zu den Voraus-
setzungen zum Bau des Wasserwerkes 
in Grundhof. Mit der Veröffentlichung 
am 16.10.70 im Kreisblatt erlangt der 
neu formierte Wasserbeschaffungsver-
band Nordangeln Rechtskraft. Somit 
ist der Zusammenschluss des Wasser-
beschaffungsverbandes Steinbergkir-
che und Umgebung mit dem Verband 
der Gemeinde Grundhof besiegelt. Jes 
Andresen nimmt seine Tätigkeit als Ver-
bandsvorsteher auf. Er wird dieses Amt 
bis Dezember 1982 ausüben.

1971
In vielen Ortschaften ist die Wasserver-
sorgung ein großes Problem. So findet 
am 02.02.71 in der Gaststätte Husby-
ries eine Dorfversammlung zum Thema 
„Wasserversorgung in der Gemeinde 
Husby einschl. der Ortsteile Gremme-

nur für den Verband, sondern weit 
mehr. So berichtet H.-D. Jürgensen, 
Steinbergkirche, in seinen Aufzeichnun-
gen über den „Anschluss“ der Vermitt-
lungsstelle der heutigen Telekom an der 
Gintofter Straße. Über 300 m Kabel aus 
zusammengesuchten Kabelenden wur-
de über die Nordstraße, den Friedhof 
und das Baugeschäft Clausen (heute 
Fa. Kunkel) bei Schneesturm verlegt 
und somit die lebenswichtige Kommu-
nikation unterstützt. 

Aber damit nicht genug. Im Wasserwerk 
und im Hause Jürgensen arbeitete der 
Krisenstab rund um die Uhr: Menschen 
und Tiere wurden aus lebensbedrohli-
chen Situationen gerettet. Die Soldaten 
in Hubschrauber und Panzern ebenso 
wie die örtlichen Helfer versorgt. Im 
Wasserwerk wurden 800 Mahlzeiten 
ohne Schwierigkeiten zubereitet. Der 
Vorrat war groß. Leckere Spezialitä-
ten der Fa. VAKU wie halbe Hähnchen, 
Schweinshaxen, Rippchen und Puten-
keulen wurden im heißen Wasser zube-
reitet und an zwei Essenausgabestellen 
(bei VAKU und im Wasserwerk) ausge-
geben. Wasser für Kaffee und Tee wurde 
ständig gekocht – alles auf einem Zwei-
plattenherd. 
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1970 – 1979  

WBV Nordangeln – Der Verband wird erweitert 

Chronik des Verbandes



1980

1983

1985

1989

1980
In diesem Jahrzehnt  wird intensiv am 
Netzaufbau gearbeitet und der Erstaus-
bau in den Gemeinden so gut wie abge-
schlossen.

1983

Klaus-Uwe Marten wird erstmalig zum 
Verbandsvorsteher gewählt. Er füllt die-
ses Amt bis heute aus.

1985

Im Leitungsbau findet ein Material-
wechsel statt: von AZ (Asbestzement)- 
auf PVC-Leitungen.

1989
Am 28.12.89 geht die Windkraftanlage 
in Grundhof ans Netz. 
Bis heute liefert sie ca. ein Drittel des 
Strombedarfs des Wasserwerkes. Zum 
Ende des Jahrzehntes bestehen über 
1.000 Hauanschlüsse.
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1980-1989
Abschluss des Erstausbaues  - „Frischer Wind“

Chronik des Verbandes

Nach fünf Tagen und zum Teil schlaflo-
sen Nächten konnte der Krisenstab an 
die Amtsverwaltung übergeben werden. 
Im Amtsgebäude war die Heizung aller-
dings kaputt gefroren, aber auch dafür 
gab es eine Lösung: Die Unterbringung 
erfolgte im Wasserwerk.
Das Hauptwerk in Grundhof konnte 
– auch  mittels einer Notstromanla-
ge – die Wasserversorgung aufrecht 
erhalten. Von den anderen Wasserbe-
schaffungsverbänden wurde gemeldet 
„kaum Probleme“. Die größeren Wer-
ke  verfügen über Notstromaggregate 
(meist mit Diesel betrieben), das sich 
bei Stromausfall automatisch einschal-
tet. Der Treibstoffvorrat hierfür ist für 
mindestens zwei Wochen bemessen. 
Die Leitungen haben etwa 1,50 m Ed-
abdeckung, damit das Wasser nicht ein-
frieren kann. 

Schnee und Eis weit und breit...

Klaus-Uwe Marten –
Verbandsvorsteher seit 1983



1998

1999
1999
Im März geht das „Neue Gehirn des 
Wasserwerkes Grundhof“ in Betrieb. 

Der neue Schaltschrank leistet seinen 
Beitrag zur Versorgungssicherheit und 
übernimmt die Steuerung des gesamten 
Werkes von der Rohwasserförderung, 
Aufbereitung bis zur Wasserlieferung. 
Es werden 320.000 DM investiert.
In diesem Jahrzehnt werden mehr als 
1.000  Hausanschlüsse hergestellt! Im 
„Spitzenjahr“ 1998 wurden alleine 141 
Neuanschlüsse gebaut. Neben den an-
deren Tätigkeiten eine große Herausfor-
derung für die Mitarbeiter!

1996

1997

Den Beanstandungen im Prüfbericht 
des Landesverbandes zum „geringen 
Sitzungsgeld für den Vorstand“ wurde 
nicht stattgegeben. Die Vorstandsmit-
glieder erhalten bis heute 10 € bei Teil-
nahme an Vorstandssitzungen.

1997
Das Wasserwerksgebäude in Stein-
bergkirche wird um einen Büro- und 
Sitzungsraum erweitert. 

1998
Der Materialwechsel von PVC – auf PE-
Rohre im Leitungsbau wird vollzogen.
Die PE-Rohre kommen erstmalig bei 
dem Bau einer ca. 3 km langen Leitung  
von Wattschaukrug nach Maasbüll zum 
Zuge.

1993

1995

1993
Die Sanierung des Wasserwerkes in 
Steinbergkirche wird abgeschlossen.

1995
Mit den einzelnen Mitgliedsgemein-
den wurden neue öffentlich-rechtliche 
Verträge zur Abrechnung des Wasser-
geldes auf privatrechtlicher Basis ab-
geschlossen. Jürgen Boock wird Nach-
folger seines Vaters als Wassermeister
des Verbandes.

1996
Durch die Kunden des Verbandes wer-
den 850.000 cbm Wasser abgenommen. 
101 Neuanschlüsse sind zu verzeich-
nen. So versorgt der Verband mit einem 
Leitungsnetz von 203 km jetzt 4.000 An-
schlüsse.
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1990 – 1999
Qualitätssicherung

Chronik des Verbandes

Erweiterungen in Steinbergkirche Schaltschrank Grundhof



2009

2008

Nach dem ersten Spatenstich am 
13.10.03 gehen mit der Gemeinde 
Ringsberg 165 Neuanschlüsse ans 
Netz. Die Investitionen belaufen sich auf  
1,1 Millionen Euro.

Am 1. Juli startet die Abwasserabtei-
lung. Als erste Gemeinde nimmt Husby 
die Möglichkeiten in Anspruch, alle Be-
lange des Schmutz- und Regenwasser 
per Vertrag an den Verband zu übertra-
gen.Dieser trägt nun den Namen Was-
serverband Nordangeln.

2001

2003

2004

2001
Die mechanische Reinigung der Brun-
nen in Grundhof wird mit Stahlbürsten 
durchgeführt.

2003
Das Wasserwerk Grundhof ist 25 Jahre 
jung. Der Verband lädt zu einer Jubilä-
umsveranstaltung. Viele Gäste können 
auf dem Gelände des Werkes begrüßt 
werden. 

2004

2007
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2000 – 2009
Neue Anforderungen - neue Aufgaben

Chronik des Verbandes

2007

Der Verbandsmitarbeiter Herr Clausen 
kann seine Werkstatt in der neu errich-
teten Betriebshalle am Klärwerksge-
lände Husby beziehen. Damit sind die 
Vorschriften der Berufsgenossenschaft 
erfüllt, die Beprobungen von weiteren 
Arbeiten zu trennen. Die vorhandenen 
Gerätschaften können nun endlich unter 
„Dach und Fach“ gebracht und die not-
wendigen Sozialräume sind geschaffen.

2008

Der Wasserverband übernimmt die Er-
stellung der Abwasserbescheide für die 
Stadt Glücksburg.

2009
wird der Brunnen IV in Steinbergkirche 
in Betrieb genommen.
Mit dem Bau einer Photovoltaikanlage 
auf der Betriebshalle am Klärwerks-
gelände Husby hält eine neue Technik 
Einzug.
 Kläranlage in HusbyBeim Rohrleitungsbau
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Wasserverband Nordangeln

Druckerhöhungsstation Scheersberg



 Vertreter in der Hausanschlüsse  Wasserabgabe
 Verbandsversammlung     Ende 2009                2009

Dollerup Thomas Jensen
 Hermann Jacobsen  336      73.912 m³

Grundhof Hans-Peter Henningsen
 Karl-Henning Diederichsen  356     7 4.091 m³

Hürup Jürgen Holz    29        4.205 m³

Husby Hans-Christian Matzen
 Lothar Pult
 Silke Spettstösser  748    144.678 m³

Langballig Wilhelm Ziergöbel
 Peter-Dietrich Henningsen
 Willibald Bauer  572       94.415 m³

Maasbüll Hermann Schümann
 Hans-Georg Hinrichsen  255       57.636 m³

Munkbrarup Margrit Jebsen
 Thomas Voss  375      68.033 m³

Quern Hans-Jürgen Claußen
 Nils Jacob Otzen  469      94.884 m³

Ringsberg Bernt Hansen  170      27.418 m³

Sörup Hilke Mehrdorf  119      35.674 m³

Steinbergkirche Günter Völkel 
 Klaus Bendixen  480      84.283 m³

Wees Ulrich Christophersen
 Peter Hülse
 Heinz-Jörgen Jensen 
 Gerd Voß  801    133.870 m³
Westerholz Stefan Jepsen
 Klaus-Dieter Wree  345      50.234 m³ 21

„Gemeindesteckbriefe“

Wasserverband Nordangeln



Die Arbeit und 
die Schneekatastrophe
Durch die „Besetzung“ des Wasser-
werkes durch den „Krisenstab“ konnte 
Frau Petersen ihren neuen Arbeits-
platz nicht wie geplant antreten, son-
dern musste noch einige Tage mit dem 
Arbeitsbeginn warten. Ob Frau Peter-
sen diese Zeit nacharbeiten musste, ist 
der Redaktion nicht bekannt. 

Wassermeister
als Hellseher
Der Wassermeister W. Boock verfügte 
während seiner Tätigkeit auch über 
hellseherische Fähigkeiten, wenn er 
sagte: „Heute war der Verbandsvor-
steher (Jes Andresen) im Wasserwerk 
Grundhof.“ Er konnte ihn nicht gesehen 
haben. Der Redaktion ist aber bekannt, 
dass Jes Andresen auch Stunden nach 
seinem Auftritt noch durch Zigarrenge-
ruch zu identifizieren war. 

22

Anekdoten

Anekdoten

Inbetriebnahme 
Druckerhöhung 
Scheersberg
Der Festakt zur Inbetriebnahme der 
Druckerhöhung auf dem Scheersberg 
sollte 1962 feierlich erfolgen. Die ge-
ladenen Gäste fanden sich erwartungs-
voll auf dem Scheersberg ein. 
H.-D. Jürgensen war angewiesen auf 
Kommando „Wasser Marsch“ den Schie-
ber im Wasserwerk Steinbergkirche 
zu öffnen damit es auf dem Scheers-
berg sprudelt. Doch was passierte: …. 
richtig, nichts!  Das Wasser benötigt 
für den Leitungsweg Steinbergkirche – 
Scheersberg ca. 3,5 Stunden. Darüber 
hatte im Vorfeld niemand nachgedacht. 
So war eine gute Idee mit Showeffekt 
leider an einer langen Leitung geschei-
tert. So ging die Festgesellschaft erst-
mal  zum Mittagessen.

Bekanntgabe 
der jährlichen 
Wasserabgabe 

(frei nach Nikolaus Clausen, ehema-
liges Vorstandsmitglied) „Rum muut, 
Zucker kann, Water deit nicht not“.
So rechnete N. Clausen die jährliche 
Fördermenge frei nach dem Motto: Rum 
muss, Zucker darf, Wasser kann (alles 
verderben) gerne in „Grog“ um: Aktuell 
bedeutet das 15.744.000.000 Grog für 
2009.

Zur Gründung erreichte den Verband auch dieser Glückwunsch...

...etwas Kleines zum Schmunzeln
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